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„Wie, auch das noch!" höre ich den bornierten
Kinogegner mit überschnappter Stimme ausrufen, wenn man
ihm diesen Aufsatz hier nun Lesen geben will, „also auch
den Frieden möchte man mit diesem verrückten
Lichtspielzeug zustande bringen; na, hören Sie, also Sie sind
ja ."

Aber diesem aufgebrachten Antikinematiker mit der

übergeschnappten Stimme sagen wir ganz ruhig: Ja,

auch den Frieden. Oder wünschen Sie, Verehrtester, den

Frieden nicht? Nun also. Dann kann es Ihnen aber doch

höchst gleichgültig sein, auf welche Weise er fertig wird;
seien Sic versichert, Millionen von Menschen dürsten
heute nach dem Frieden, ohne danach zu fragen, auf
welche Weise er zustande komme, uncli wenn es nun nach

unserer Meinung eben das Kino ist, das dazu sein Teil
beitragen kann, so. werden Sie uns das kaum übelnehmen
können. Im übrigen würde das Ihnen auch nicht nützen.

Das Kino im Dienste der Friedensbewegung! Warum
denn nicht. Viel Grosses, Erstaunliches, Wundervolles
hat die Kinematographie schon vollbracht: die Märehen
einer neuen Welt des Schauens haben sich uns erschlossen,

aus allen Ländern der Erde und allen Gebieten des

Wissens hat sie uns im Bilde Neues und Merkwürdiges
vorgeführt. Und durch das Kinobild hat sich unsere
Beobachtungsgabe verfeinert, lernten wir mit unsern Augen

schauen, prüfei, abwägen, beurteilen. Durch das

Kino wurden unsere Augen klüger. Wer das nicht glaubt,
der möge doch gefälligst einmal zwei gleichbegabte junge
Leute auf ihr Wahrnehmungs- und Urteilsvermögen hin
prüfen, den einen, der noch nie im Kino, den antlern, der
ein Besucher davon war! Denn das ist es ja eben: dieses
ausschliessliche auf die Augen Angewiesensein im
Lichtspieltheater schärft und erzieht jenen Sinn, der die Ge-

sichtseindücke mit dem Hirn kombiniert und assoziiert.
Dies eben Gesagte kann man kurz in den einen Satz fas
sen, dessen Grundgedanken für den Wert des vorliegenden

Themas „Das Kino im Dienst der Friedensbewegung"
von prinzipieller Bedeutung ist, nämlich: Das Kino ist
der eindrucksfähigste Vermittler von Geschehnissen.

Durch diese Tatsache ist es möglich, das Kino in
den Dienst der Friedensbewegung zu stellen, seine
Eindrucksfähigkeit, sein Einwirken auf den Beschauer, das

Volk, die Masse befähigen es dazu. Das Lichtspiel kann
zum Träger des Friedensgedankens werden, der heute
Tag und Nacht in ganz Europa wie eine verzweifelte
Flamme zum Himmel schlägt, es kann die Sehnsucht nach
dem Frieden in jene letzte, ausschlaggebende Form bringen,

die aus all diesem unbestimmten Drängen, Wünschen

und Beten geschaffen wird, so wie aus der
Laugensubstanz durch eine entscheidende Bewegung der
Kristalls entsteht — eine Friedensseimsucht, die wie eine
gefestigte Säule zum Himmel steigt.

Die Friedensorganisationen, die heute tätig sind,
gelten fast alle von dem Grundgedanken aus, die Spitzen

der politischen Regentschaften für die Friedensidee zu
gewinnen: die Ministerien, Kabinette, Regierungen. Sie
setzen somit ihre Bestrebungeiii nicht dort an, wo wahr
haft das Drängen und Sehnen nach Frieden wie in der
Herzgrube eines menschlichen Wesens sitzt: im Volke,
in der Masse, in dem daheimgebliebenen, hungernden,
verwitweten, armen, um seine Menschenblüte gebrachten

Volke Europas; all diese Bemühungen setzen nich'.
doit ein, wo das geknechtete, zu Boden gerungene Mensch-
beitsbewusstsein nach j Aufrieht ung und Erlösung von
der Fessel des Krieges schreit Nicht hinter der Front,
nicht einmal an der Front, sondern weitab, an
konzentrierten durch Türen und Wände verschlossenen Orten
will man den Frieden mit Feder und Zirkel erkonstruieren,

errechnen, ohne an die Volksseele zu rühren.
Hier könnte (wie gerne sagte man „kann") das Kino

mit seiner suggestiven Macht eingreifen. Es könnte in
die breiten Schichten der Millionen Wartender eindringen

und ihnen allen in hundert und wieder hundert
Bildern die Schrecknisse, die Entsetzlichkeiten, das Elend,
die Verworfenheit und alle Vernichtung dieses Krieges
in das Bewusstsein einbrennen, es könnte« -- nein, sagen
wir ruhig, es kann den Willen zum Frieden ungeheuer,
unhaltbar wie einen mächtigen, Willen in den Millionen

auflodern lassen, dass ein Taumel, ein Stocken, >nn

Erwachen durch Europa gehl. Dass der Schrei nach
dem Frieden den Schlachtruf der Kanonenschlünde zer-
reissl, dass die Hände, die die Lafette abreissen, das
Maschinengewehr führen, das Gewehr abdrücken, die Granate

schleudern sollten, zögernd innehalten und niedersinken.

Dazu braucht es freilich mehr, als die bisher hinter
der Front gemachten tendenziösen Kriegsaufnahmen im
Film. Dazu musste eine grosse neutrale Organisation
geschaffen werden, die sich das Recht erwürbe, nul
allen Kriegsschauplätzen in Osten, Süden und Westen die
Bilder der Kriegsverwüstung und der Kämpfe in weil
eingehenderem Masse als bisher auf den Film zu bannen.
Diese Films müssten sodann in Dutzenden von Exemplaren

gleichzeitig über die Kinotheater Europas
verbreitet und in diesen Theatern auf Kosten der erwähnten
Organisation dem Volke tageweis kostenos vorgeführt
werden. Bilder, die stundenlang liefen und ausser den
tatsächlichen Titelangaben keine Vermerke über
Nationalität, geographische Lage und dergleichen enthielten.
Es würde sicherlich eine Bilderfolge des Entsetzens und
der Gemeinheiten sein; aber es wäre das wahre Gesicht
des Krieges, welches in der Presse fast aller Länder -

die Neutralen nicht ausgenommen — infolge d.?r mannigfachen

politischen Abhängigkeiten dem Volke tagtäglich
entstellt, gemildert, unwahr geschildert wird.

Wer von denen, die die suggestive Macht des Kinos
immer so bereitwillig zu seinen Ungunsten anklagen,
wollte hier bezweifeln, dass das Lichtspiel zum Herold
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„Wie, nneii ciss noeli!" üöre ieli den üornisrten Rino-
gegner niit üüerseünnpiiter Ltiinnie nnsrnken, weuu inan
iinu diesen Entsatz iiier zuui Reseu geiieu will, „also nueli
den Rrieden niöekte innn iuit diesen, verrüekten Rieüt-
spieizsng zustande dringen; nn, iiöreu Lie, nis« Lie siiid
M ."

^cüsr diesem nnkgeorneliten ^Xiii ikii,e,naiiker nnt dsr

übergsselingpiiten Ltiunue sagen wir gnnz rniiig: dn,

nneii dsn Rrieden. Oder wiinselisn Sie, Vsreürtester, dsn

Rrieden nieiit? Run nis«. Rnnn Knnn ss R,nen niisr doeii

liüeiist gieieiigüitig sein, nut weleüe Weise er kertig wird;
seien Lie versielieri, iViiiieue,, v,,u lVIei,scd,en ,ii,rsten
Kente unel, dein Rrieden, vline ,in,,nei, zn irngnn, nni
weieiis Weise er znstnnde Koninre, nnch wenn ss nnn nneli

nnserer Meinung sdsii dns Rinu i«t, dns dnzu ssin Reii

deitrngen Knnn, s«, werden Lis nns dns Knuui üdeiiieliuien
Könnsn. ini iidrigei, würde dns Rinsn nneii idelit initzsu.

Rns Rinu iin Dieuste der Rrieclensüeweguug! Wnruiu
denn nieiit. Visi (Grosses, Rrstnnniieiies, Wniidervoiiss
iint die Rinenintogrnpliie selion voiidrneüt: dis Näreüsn
siner neuen Weit des Leiinnens iiniisn sieii uns erseiiios-

ssn, nns niisn Rändern dsr Rrde nnd niisn (üeüietsn cies

Wissens iint sis uns iui Rüde Renes unci Merkwürdiges
vorgeknürt, Rnd clnreü cins Rinodild iist sie!, nnsere Re-
»lzneiitungsgnizs vsrkeiuert, iernten wir mit iiiiueric ^Vn-

gen selinnen, uriit'e», nliwngsii, inuirlidle». Dnreli clns

Rino wurden unsere ^ugsn Kiüger. Wer das nieiit ginuüt,
cisr rnögs doeü gekäiiigsr einnini zwei gieieiiüegnüte Niiigs
Reute nuk iür Wnürneiinrnngs- nnci Rrteiisvermögeu liin
urüksn, cisn sinsn, cisr noeli nie iiii Rin«, cisn nncisrn, dsr
ein Resueiisr davon wnr! Renn cins ist ss zn eüen: ciissss
nusseüiisssiieiis nuk ciis ^ugeu ^ngewiesensein iin Rieiit-
«pieitiienter seünrkt nncl erziekt zensn Linn, cier clie de-
sieiitseindüeke iuit dein Rirn Komüiniert nn,i nssoziisrt,
Riss sdsn Oesngte Knnn innn Kurz in de,, einsu Lntz kss

sen, dessen OrninigeclaiiKsn kiir den Wsrt cies vorliegen-
den Rlieinns „Rns Rin« iin Dienst de, t'i ieclsnsüswegnng"
von vrinziiiibiisr Rscleutuug, ist, uändiel,: Dns Rin« ist
cler eincirneksknüigste Verinittisr vnii Osseiieiinissen.

Dnreii cliss« l'ntsneiis ist ss ninglieli, das Rin« in
cien Dienst der Rrieciensiiewegnng zn stellen, seine Rin-
cirnekskäliigkeit, sein RinwirKen nnk den Leseiisner, das
VoiK, ciie iVIasse üekniiigen es dszn. Das Rieütspiei Kann
znni Träger des RriedsnsgsdnuKe,,« werden, der l,ente
"i'ng und Rnoiit in gnnz Rnropn wie sine verzweifelte
Rlninine znni Riiiiiiiei seiüägt, es Kniiii clie Leiinsneüt nneli
dein Rrieden in iene ietzte, nnsselilnggelisncie R«rin ürin-
gen, dis nus nii disssiu undestimiutsn Drängen, Wiin-
seüen und Rsten gsselinkken wird, s« wie nns cier Rangen
«nl,stanz cinreii eine entseiieidende Rewsgnng cier Rri-
stalls sntstelit — eine Rrieclensselinsnelit, die wie eine ge-
festigte Länie znin Riniinei steigt.

Die Rriedensorganisationen, clie lieute tätig sinci, ge-
Iisn knst niis v«n den, OrundgednnKen ans, ciie spitzen

der politisekeu Regeutseüakten kiir die I^riedensidee zu
gewinnen: ciie Ministerien, Rnlunette, Regierungen. Lie
setzen scnliit il,re Restreiinngen^ niulct cicut nn, vv,, vvni,r
linkt clas Drängen nnci Leimen nnel, Rrieden w'„> ii, der
Rerzgrnlie eines i>le»selilicd,e,i Wesens siizi: i,n V,d!.,n
in der iVInsse, in ,i,nn ,Inl,eiings!iiiel>ensn, Iinngernden.
vni'vvii vveien, a,n,en, nn, seiin' iVlenselnnddiiie gninnn
tsn VoiKs Ruropns; nii diese Remülinngen setzen nic i,,
dort cuu, w,, da« gekneeütete. zn I>«ci,n, g<nn>nge,u> ^ienscdn
iieitsliswnsstsein nneü ^nkrieiitnug niicl Rrlösnng vnn
cler Resse! ,I,>s Krieges seüreit Ricdd liinter ,>,>,- ir-ont,
nielit eininnl an de, Krönt, svnderu weitn!,, an Konzen-
trisrtsn linrcd, d'iirnn nnd >Viind,> ve, ,«eid,,««enen Orten
will! nun, de,, Brieden init Reder nnd XirKid erkonsi r„i"-
rsn, srrselinsn, ,,i,nn an ,ii,> Volksseele zn idiren.

Risr Könnte (wie gerne sagte uinu „Kniin"> ,ia« Rii,o
init «eilier snggsstivsn Mnelit eingreikeii. I^s Köiinte iii
ciis ürsitsn Leiiieiitsi, der IVRiiionsn Wartsnd,n' einiirin-
gen iincl iünsn allen in ünndert und wieder iiundert Ril-
ciern clis LeKreeKnisse, clis RntsstziieiiKeitsu, dns Rien,!,
ciie Vsrworkeniieit uiid alle Vernieütung dieses Rrisges
in da« Rewnsstsein einorennsn, ss Könnte — iceiii, sagen
wir rnüig, es Knnn dsn Wiüsn zum Ri iede,, nng,d,euer,
unüaitdar wie einen inäetitigeu, Wiilen in den iVIiiln,-
nen nntiodsrn inssen, das« ein ?nni>iel, eiu LtoeKen, ni,,
Rrwneiisn clnreli Rnropn gcd,i, lins« de,' Lelirei ,,n,
dein Rrieden cien Lelilneütrnk der Rnnonsnselilünde zer-
reisst, dnss di« Ränds, clis di« Rnkette niireisssn, dks iVln-
seiiinengewelir kiiinen, das Rewel,r nl,cirindnn,. die tira-
nnte seliiencisrn soiitsn, zögernd innsünitsn nncl icieder-
sinken.

Dnzn ürnueiit ss kisiiieli iue!i,', nis dis liisüsr ldidnr
cisr Rront g«i>ineiiteii tsncisuziössu Rriegs!,>,tnni,,nen in,
Riiin. Dnzn inüssts eins grosss nenlrnin s)rgnnisntic>u
gescdinkken wrile», die siel, das Recdd ervvii,i,e, nni
niisn Rrisgsselinniilätzen in Osten, Lüden nnd Wesien din
Rüder der Rriegsverwüstnng „nd der Räinpie in weit
singsüsnderein lVinsse nls iiisüsr nuk den Riin, zn >>nnnen.
Diese Riiins inüsstsn sodann in Dntzsudsn vou Rxeui
pinren gisieüzeitig üüer clie Rinotiientsr Rnropas ve, -

lzreitst nnci in ciisssn Rüsntsrn nnk Rosten! clsr erwälintsn
Organisation den, Volke tngewei« Kosteuo» vorgeküi,,
werden. Rüder, dis stnncisiüang lieksn nud ansser den
tatsäeülielisu Rüelangniisn Keine VerinerKe n!,er Rnii,,
naiität, gsogrnpiiiselis Rags uncl dsrg!«i<d,en eniideiinn.
Rs würde sieiieriieü eine Rüderkoige ci«s Rutsstzsns und
dsr Osinsinüsitsn s«in; n!,er es wär« cins wnürs Oesieiit
cies Rrisges, weicdies in der Rresse knst niisr Ränder
die Rentrnien nieiit niisgenoniinen — inkoige cin- inaunig-
kneüsn poiitiseiien ^RliängigKeiten clein Volke tagtägliei,
entstellt, gemildert, unwnlir gescdiüdert wird.

Wer von denen, die dis snggsstivs i^lnolit, äss Rinos
i'iuuisr! so vsrsitwillig zu ssinsn Rngnnsten anklagen,
woiite üisr dszwsikeiu, dass dns Rieiitsuisi zun, Rsrolil
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des Friedensgedankens in den Herzen der Völker würde,
indem es no durch die Schilderung des wahren Angesichts
des Krieges den Friedenswillen unhaltbar stark machte?

Leider üx hebt sich daneben eine andere, wichtige
Frsge: würden die einzelnen Regierungen endlich den

Chauvinismus überwinden, der nie zugeben will, dass

Alle Schuld am Kriege tragen und dass somit die
kinematographische Friedensliga, wie wir sie nennen wollen,
in allen Ländern freie Hand hätte? AVer weiss, auch di"
Grossten müssen sich letzten Endes vor eiseinen
Notwendigkeiten beugen Das Kino aber ist bereit! Isi
bereit, sein Teil zum Fi ieden beizutragen

ICDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOOICDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDCDOCDOC^
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§ Comment adapter au film la musique du cinéma? g 8
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matico-historictues; les humoristiques et les scientifiques.
Les orchestres qui se donnent de la peine et qui sont peut-
être encore assistés des conseils de la direction ou qui
peuvent profiter des instructions musicales données par
les fabriques de films, sont arrivés à de très beaux résultats

dans l'adaption à ces différents sujets. Tl est
compréhensible qu'ici une connaissance approfondie du réper-
toir musical et surtout des airs-populaires en vogue facilite

extraordinairement. L'adaption. Rabâcher
infatigablement sur le piano ou le violon les „scies" tombées
en désuétude, pour toutes les images, comme elles viennent,

est tout à fait condamnable et ce système n'est plus
en usage que dans les cinémas de dernier ordre. Un
semblable orchestre bon marché de „boîte de faubourg" peut
dégoûter des plus beaux et des plus artistiques films.

Le sujet „Le cinéma et la musique" a déjà été traité
brièvement dans un petit article en langue française paru
il y a quelque temps. Essayons aujourd'hui d'examiner
sou.s une nouvelle face cette question qui a beaucoup plus
d'importance qu'on ne le croit généralement. Comment
adapter au film la musique du cinéma? Ce qui est

certain, c'est qu'un orchestre de cinéma peut contribuer beaucoup

à augmenter la satisfaction des habitués du théâtre
el à assurer d'une manière durable leurs visites à un seul
et même établissement. Et en fin de compte, le désir de

tout propriétaire de cinéma n'est il pas de se faire une
bonne clientèle sur laquelle il puisse compter chaque
semaine pour établir sa moyenne de recettes"?

Le perfectionnement de l'orchestre du cinéma ist donc

un moyen susceptible de donner un cachet caractéristique
aux représentations d'un théâtre-cinéma. Je me souviens

d'avoir souvent entendu des gens, dont le jugement est

absolument déterminant pour moi, dire qu'ils n'iraient
1>1 us dans tel ou tel cinéma parce que la musique y est si

pitoyable qu'on n'en peut pas en jouir, tandis qu'ils
faisaient ressortir d'autre part que dans „leur" cinéma
préféré, la musique était tout simplement bonne et agréable.

Si l'on traite la question de l'orchestre du cinéma, il
faut avant tout considérer que tous les propriétaires de

cinémas ne sont pas en situation d'entretenir un orchestre

complet de 2—3 violonistes, d'un pianiste et éventuellement

encore d'un joueur d'harmonium. Prenons plutôt
une moyenne pour nos représentations en comptant un
bon pianiste qui sache aussi jouer de l'harmonium et un
violoniste. Les trois instruments, piano, violon et
harmonium semblent être le minimum, la base d'un orchestre
de cinéma répondant aux légitimes prétentions modernes,
à quoi nous accordons que, pendant le jour, s'il y aj peu
de publie, le violon peut être supprimé et repris seulement
le soir, si le budget du propriétaire du inéma l'exige

Comment adapter le mieux la musique au film
représenté.' Il n'est pas douteux que c'est une question de

goût et il est claii en mêine temps que sa solution doit
être de telle sorte qu'elle soit la plus agréable possible

aux habitués du théâtre. Le fait est, qu'il existe pour
cet accompagnement musical certaines règles non écrites
jus [u'à présent dont l'inobservation provoque un manque
d'harmonie entre l'image et la musique. Veut-on grouper

(>n catégories les films qui exigent un accompagnement

différent et spécial, on devra alors en distinguer
quatre espèces: les films dramatiques en général; les dra-

Des quatre catégories susmentionnées, les films
scientifiques sont les plus difficiles à accompagner convenablement.

Ici l'orchestre ne peut commettre de faute plus
grossière que de s'interrompre avant les entr'actes. Car
tous les films se passant d'action, n'exigeant pas une
certaine tension d'esprit, ont besoin plus que tous les autres,
d'une musique agréable. Je voudrais seulement rappeler
ici que la reproduction cinématographique de la traversée

d'un bateau sur un lac tranquille a un effet tout autre
si elle est accompagné d'un morceau de musique suggestif
donnant l'impression du glissement, du balancement, ou
bien d'un chant de gondolier au de montagnard. Les
reproductions de la nature, de n'importe quelle sorte,
devraient toujours être orchestrées par une musique agréable,

tranquille, berçante. On accompagne le mieux les
films démonstratifs et scientifiques, au moyen d'une marche

populaire ou d'une valse; si absurde que cela paraisse
au premier abord, on avouera cependant après un examen
plus approfondie que le spectateur se laisse plus facilement

captiver par un morceau de musique qu'il
chantonne involontairement si ce qui est offert à ses yeux n'est

pas capable de le fixer snffisainent. Il écai te ainsi
involontairement l'ennui et le manque d'intérêt, qui
pourraient s'emparer de lui.

On peut accompagner les films cpii prennent leurs

sujets dans le domaine de l'humour et qui d( ivent faire
rire, de toute espèce de morceaux à l'exception des

mélancoliques ou de ceux en ton mineur, sauf toutefois dans

le cas où l'on veut rehausser la situation comique en jouant

un morceau funèbre. Au fond, tous les films gais sont

5s/is S

clss Rl ieclensgeilnnkens in cien Rerzsn der Völker wnrcle,
iixlein es so dnieli clie Lediidsrnng cies wnlirsn ^ligesielits
des Rrisges den Rrisclsnswiiisn iinlinltl>i>r stnilc inneiite?

Kcdclsr nilisdt sieli dsnei>«n eine nnciere, wiedtige
!d ^e: wiirclen ciie einzelnen Regierungen endlieli clell

Olu'nviilisnlns üliei winden, der nie zugedsu will, duss

^diel Leindci nin Rriege trngen nnd clnss somit ciis Ki,e>

u,ntc>grnpid«ei,e I^i icniensiign, wie wir sie neuneu wollen,
in niieu Rändern freie Rnnd dätte? Wer weiss, nueli cli^
Orösstsn uiüssen sieli letzten Rncles vor eisernen Rc>c-

wendigkeiteu I,engen Rns Rino «der ist dsrsii! l«,

doreit, sein d'<d> i'd isdsu deizutrngsu

o o o o

8 l commeil. lillliiiter ll» kllili In miülqiie Hu clnenili?« 8

Re «u.iet „Re eineinn st in iiiusique" n dezn ete trnite
>n i, ven,ent dnns un petit nrtieie en Inngus t'rnnenise pnrn
il v n queique temps. Rssnvon« nn.ionrd'iini li'exnminsr
«ons nne nonveiie Ines eette question ciui n dsnneoup plus
ddn,,„n >nnn,> ,,,,'in, ne Ic> eroit geuernleiusut. Ooiniiisiit
ncinptsr nu tili» ln innsiqne cin eineinn? Oe cini est eer-

tain, e'est qn'nn cn-eicestrs ds oinencn pent eontridner i,enn

eonp n nuginentsr in sntisksetion cies iinditnes cln tdentre
cd n nssurer d'iine mnniers cinrndie isnr» visitss n nn send

ei meine stndlisseiiieiit. Lt en tin cie eoiiipte, le cissir ds

toiit proprietnire cie eineinn n'est ii pns de se knire nns
donne eiientele si,r Ii,c,neiis ii pnisse eompter elinqns se-

mnine ponr stndiir sn inovenne de reeettes?

Ks perkeetionnement de i'oreiiestre cln eineinn ist done

nn, moven suseeptidie ds donner nn enedet unrneteristique

ttux representntions ci'nn tiientrs-eineinn. ,Ie me sonvisns
,i'n voir sonvsnt «nte,nin dss gens, dnnt Ie ingernent est

nlisoliiment determinniit ponr inoi, dirs qn'iis n'irnisut
pins cinns tel on tei eineinn pnree que in niusique v est si

piinvnide cin'ou n'en peut pns en zouir, tnncii« qu'iis kni

«nient rsssortir cl'nntrs pnrt cins cinns „isnr" oinenin pre-
tere, in innsique etnit tont siinpieureut l,unne et ngrendie,

8i i'on trnito in question cis I'oreiisstr« dn eineinn, il
inut nvnnt tont eonsicisrsr cins tons iss proprietnires cie

ineinn« ne sont uns sn sitnntion d'sntretsnir nn «reiisstrs

eompist cle 2—3 vioiouistes, cl'nn pinuiste et eventneiie-

inent eneore cl'un .ioncncr ddinrinoiiinin. Rrenons piutut
,,ne ,nc>,venne ponr nos rspresentntion« en eoiuptnnt uu
>„», pinniste c,ni «ncd,e nnssi zoner de l'linrinoninin et nn
vioionists. Res trois instrulnents, pinno, vioion et tinr-
uiniiium ssuidlent etre ie ininiinnin, in dnse cl'nn oredestre
cin cnnc'nnn epnndnni nnx legiiinies pieientions inodernes,
n ,,noi nons neeorcions que, peudnnt le .ionr, s'il V nj pen
cls pndlie, le violon peut etre supprims et repris seuisnisnt
ie «,nr, si Ie dndget cin proprietnire du inemn I'exige

Oomineiit nllnpter Ie ncisnx in rnusicine nn Iiiin repre-
»n,>, ii n'sst pns dontenx qne e'est une cpiestion cis

g,„'ii ei il ,>>> ,'Inii ,>n nie»,« temps q»e. sn soliition iloit
ctre ,ic> teile sorte qu'eiie soit in piu» cigrenl>le possibie

nux dnditues clu tlientre. Re Init est, czu'ii existe pour
eet neeouipngnement luusieni eertnines regies non sorites
,in>nn'n present clont I'inudservntion provoqne iin innnqne
cl'lini luoriie eutre l'iiunge et in uiusiliue, Veut-on grou-
psi- eu entegoriss ies tilrns cziii exigeut un neeornpngne-
,,ceut clikl'ei'eut et speeinl, on clsvrn niors en ciistinguer
c>untre espeees: les Liins clrnmuticznes eu gsnernl; les drn-

nintieo-distoriqnes; les iinnioristiqnes et ies seisntitilines.
Res oroliestres qni se donnent de in veins et ciui sout peut-
etre sueore nssistes des eonseils de in direetion ou qni
peuveut prutiter cies instrnetions iicusienies clonnees pnr
ies t'ndrilines de Iiiins, sont nrrives n cis tres denux rssni-
tsts cinns l'ndnptioii n ees cliktersnts «uzets. II est eoni-
predensidie cpi'icd ,,,,«' eonnsissnnee npprokondin ,in ,n,>in -

ioi,- ,nnsieni et surtout des nirs-populaires eu vogne tn,n-
iite extrnordinsireinent. R'ndnption. Rsdneder inknti-
gndiement snr ie pinno on ie vioion ies „seies" tonidees
en ciesnetncle, ponr tontes ies iinngss, eoinine eiiss vien-
nent, sst tont n knit eundninnndle et ee svstsme n'est pin«
sn nsnge cpie cinns ies eineinns de dernier «rdi e. Rn seni-
dindls oroiisstrs don innreiis cis „doits cis knndonrg" psnt
llsgoüter des plus dsnux st des plus nrtistiliue« tilin«.

Res cinnti's entegoriss susinsntionnees, ies iiiins seien-

tiüunes sont les plns cliktieiies n neeoiiipngner eonveindde-
inent. Iei i'oreiiestre ne peut eoinniettre de knnte plus
grossiere que cie s'interrornprs nvnnt Ies entr'iietes. <ü»,'

tons ies tiinis se unssnnt cl'netion, n'exigennt pn» nne ee, -

tnine tension ci'esorit, ont izesoin pins cz.ne tous Ies nutres,
d une lunsilius ngrendi«. ^e voudrnis seuiemeiit rnppeier
iei cius In reprociuetion einenintogrnpliicins cie in trnver-
se« d'nn iintenu sur un ine trnnciniiie n un ekket tont untre
si ell« «st aeeoiupngn« ci'nn inoreenn ci« innsicine snggestik
clonniiiit l'iiiipressioii dn giisssinent, dn dninneeiuent, ou
di«u cl'nn ednnt cis gondoiier nn ds inontagiiniil. Res re-
prodnetions cie ln nntnie, cie n'iniporte cz.nsile »orts, <>c>-

vrnisnt ton.ionrs strs c>i-eliestrsss pnr nns innsicins ngrs-
ndis, trnnciuiils, derennte. Ou neeorupngne le uiieux ies

iiiins cieinonstrntiks et seientiticiuss, nu inovsn cl'nne innr-
«Iis popninirs on cl'nne vnise; si nbsnrcle qne eeln pnrnisse
nn pisniier ndorcl, 01, nvonern eepsndnnt nprss nn sxnnnn,
pins npprokonciie une Ie spsetntsnr se Inisse plns kneiie-
nrent enptiver pnr nn inoresnu cis innsicine qu'ii elinn-
tc,nn,' involontnireinent si ee qni est okksrt n ses venx n'est
pns enpni,i,' cic' ii' lixer «ntki«!,,ncnit. Ii ,nn,,l,- nilisi i,>-

volontnireinent i'siinui et ie innnlzne d'iuteret, uui pour-
rsient s'snlpnrsr cls ini.

(>i, peni nOOOinpngner le« Iiiins qui prennent Isni-s

sii.jsts dnns Ie doninine cle l'iinniunr cd qni d, ivent knirc'

rire, de toute espeee cie uivreenux n I'exeeptiou des ine-
Inneoliqnes on de eenx eu ton ininenr, snnk toniekois clsns

1« ens on i'on vent relinnsssr ln sitnntion eoiniqne en zon-

gnt nn inoreenn kunedre. ^.u kond, tons Ies tilius gnis sunt


	Das Kino im Dienste der Friedensbewegung

